
IIIie (jeneration meldet sıch Wort

7ur Zukunft der Kommıissıion für Glauben und Kirchenverfassung
(Konsultatıion mMI1t )9, TheologInnen

Vom DIS August 995 hatte dıe OomMM1SS10N für Glauben und Kirchenver-
fassung ünftig GuK) ‚„Großväter und Großmütter““ der ökumenischen CWECSU
und etiwa JUNSCIC TheologInnen nach Turku/Finnland eingeladen. 1e] WAaTrL, dıe
letzteren die Bemühungen dıe sıchtbare Einheıit der Kırchen heranzuführen.
Um unter dem theologischen Nachwuchs repräsentatiıven Querschnitt fin-
den Wäar (juK auf dıe Mıtwırkung der Kırchen ANSCWICSCIH IDER klappte nıiıcht über-
all Manche Kırchen schlugen ersonen VOT die die Altersgrenze VON 35 ahren be1l
weıtem überschrıtten hatten Offensichtliıch 1ST CS für dıe Kıirchen nıcht leicht
ökumenisch interessiert' Theologen ausfindıg machen

DiIie ruppe der Alteren War reprasentiert UrCc langjährıge Mitglieder der KOom-
IMNISSION WIC Dr. Paul TOW (Dıscıples of Chrıst), Metropolıt Oannıs VOI erga-
I1HNON (Zızıoulas), Jean-Marıe Tiıillard und IDr Russell andran (Kırche VoNn Suüd-
ndıen) Der VOIIN Dıirektor der Kommıissıon, Alan Falconer, angeregte Austausch

Kleingruppen wurde als orohe Bereicherung empfunden. Indem dıe Alteren
Gußk 1 SC1IHNCI Geschichte und vorstellten, wurden dıe Jüngeren nıcht NUTr

dıe Arbeıt eingeführt sondern auch das „„öÖkumenische Gedächtnis insgesamt
gefördert.

emerkenswert dıe usführungen VOoON Metropolıt Oannıs (Zızıoulas Er
egte dar, WIC sıch das Kolnonla--Konzept auf der Basıs des SCMECINSAMECN aubens

den dreieinıgen (Jott für Aufgaben ı ethıschen und gesellschaftlıchen Bereich
öffnen äßt. So onne (‚uß sıch davon befreıen, Theologie Ur für 1NC ruppe
VON kademıkern und erıkern treıben, 111C solche entwickeln e für prak-
tische und ex1istentielle Belange relevant bleıbt Er ze1gte sıch enttäuscht über
manche orthodoxe Glaubensbrüder die sıch unter erufung auf dıe Kırchenväter
deren Theologıe doch dıe Kultur ihrer eıt entscheidend pragte dagegen SPCITCH
dıe Theologıe für kulturelle Belange VON heute Ööffnen Er möchte die tradıtiıonel-
len Fragen nıcht für iırrelevant erklären, SIC aber unbedingt heutigen Kontext d1is-
kutileren Hr hatte amı C1NC Os1ıt1o0N bezogen dıe viele der anwesenden Jüngeren
teilten

ach „Brainstorming“ uHdeten sıch MO Untergru den IThemen
Hermeneutik, Ekklesiologıe siıchtbare Einheıt der Kırche, Pluralısmus und theolo-
gische Grundsatzfragen. Daß dıe dort erarbeıteten Fragestellungen und Vorschläge
nıcht LICUu n’ zeigten ernüchternde Hınweise der Alteren auf bereıts vorhandene
Dokumente.

IDIie Hermeneutikgruppe emühte sıch C1MNn Verfahren WIC lokale Kırchen
mıiıt Gukß 111C Hermeneutik ihrer Liturglie und GottesdienstpraxX1s ent-

wıickeln und arüber Austausch treten können ıturg1e sah S1C nıcht [1UT als „Pro-
dukt der Geschichte“‘ sondern als „dynamıschen Aspekt uUNsSseICS Lebens der Welt
heute‘ Das kommt VOIL allem Gottesdienstformen ZU Vorscheıin dıe Öku-
menıschen Kontext entwıckelt werden Auch nach SCMECINSAMNMICN exegetischen KrI1-
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terıen für Interpretationen der wurde efragt. Anhand eines NOC:| unveröf-
fentlichten) vorläufigen Dıskussionspapilers Z Hermeneutıik wurde das Verhältnis
VON kontextuellen Theologıen und globaler Perspektive diskutiert. Im NSCHIL.
aran hinterfragte 111an dıe Studıie „Den eiınen Glauben bekennen‘“. Vorgeschlagen
wurde, als Basıs Tür sichtbare Einheıit nıcht ein gemeEINSAMES Bekenntnis suchen,
sondern den Austausch über unterschiedliche Interpretationen des Glaubensbe-
kenntnisses Ördern Um Rezeption und Kommuniıikatıon verbessern, ollten
stärker Sachverhalte diskutliert werden, die cdıe breıte Basıs der Chrıisten betreffen
(z.B eın gemeıiınsamer Ostertermin, e1in siınnvoller pastoraler Umgang mıt konfess1-
onsverschliedenen en), aber auch Studienmaterial offiziellen Dokumenten her-
ausgegeben werden. Lokale Kommissionen für Glauben und Kırchenverfassung
könnten die Verständigung zwıschen Gemeıinden, Kırchenleitungen und kademı-
scher Theologıie unterstutzen

Dıie entstehende Ekklesiologie-Studie VoNn GuK rauche als Basıs ıne weıtere
Klärung des Koinon1a-Konzepts, dıe neben der „horızontalen Gemennschaft der Kır-
che  6 auch dıie ‚„„vertikale e1lhabe Gott Ür Euchariıstie und Heılıge Schrift“
berücksichtige. Be1l der Kırchenstruktur gelte CS klären, be1l WEIN In der Kırche cdie
Autorıität hegt und W1e das kırchliche Aufsichtsamt (Ep1iskope) verstehen 1st. Eın-
rınglıc wurde e1in theologischer Dısput über dıe Frauenordination gefordert, der
bisher SUSal In der Arbeıt Von GuK noch nıcht erfolgt ist.

In der Gruppe ZUT Pluralıtät VOn Kulturen und Theologıen dıe TheologIn-
NCN N der Driıtten Welt in der Überzahl. S1e möchten In eın gemeiınsames Ver-
ständnıs VON Ko1lnon1a dıie Stimmen der Unterdrückten einbeziehen. ıne interdisz1-
plınäre nnäherung bıblısche Exegese könne helfen, den wachsenden äkularıs-
INUS ernstzunehmen und außerdem VOIN dem bestehenden „Intellektualısmus‘‘
einer „relevanten Theologie“ kommen.

Als Grundsatzfirage für dıe Einheit der Kırchen muß das christliche Verständnis
der menschlıchen Natur und Person gelten. Christlıche Anthropologıe se1 ıne Lehre
VO  — der Menschheıt, „dıe 1n uUuNnserem Verständnis des gemeinsamen Ursprungs, des
Wesens und Schicksals der Menschheit 1m Lichte VOoNn Gottes Schöpfung, dem eıl
ın Jesus Christus und der Vollendung 1mM Heılıgen Geist‘“‘ gründet. Ziel ist also eine
Anthropologie auf trinıtarıscher Basıs, dıie bereıts bestehende tudıen 1ın (juK (z.B
Kırche und Welt DIie Einheit der Kırche und dıie Erneuerung der menschlichen
Gemeinschaft) und 1m ORK (u.a ZUT Rolle der Kırche 1n den Herausforderungen der
modernen fundieren könnte. S1e ist auch VON Bedeutung für aktuelle Fragen
WI1Ie den Dıienst Von annern und Frauen In der Kırche und für ethische Fragen 1im
Zusammenhang mıt erkun: und Geschlecht, Inkulturatıon, Proselytismus und cha-
rsmatischer ewegung. Hıerzu wurde efragt, inwiefern dıe Basısformel des ORK,
„ JESUS Chrıistus als (jott und Heıiland“‘ bekennen, noch dessen Verständnıiıs Von
1sSs10n und Interrel1ig1ösem Dıalog bestimmt.

Die Moderatorin Dr. Mary Tanner ZUS für die Kommıssıon das Resümee: 4ES <1bt
keine alte chlaffe und Junge Irısche Agenda. Wır, dıe alte und dıie jJunge Generation,
haben ıne gemeınsame Aufgabe. Es wurden NEUEC Aspekte aufgeworfen, aber nıcht
1Ur VonNn der Generation, sondern auch VOI den Alteren.“ Bleı1bt en, daß
GuK sıch adurch nıcht NUr in se1ner Arbeıt bestätigt sıeht, sondern die Anregungen
des theologischen Nachwuchses aufnımmt und diesem weıterhıin und vermehrt
Gelegenheit <1bt mıtzuwirken.
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Eın erster chrıtt dahın ist 111C NECUu eingerichtete Datenbank m1T Adressen, theo-
logischen Schwerpunkten und ökumeniıischen Erfahrungen der Jüngeren, cdıe we1ter

erganzt Ird Auch AaUuUsSs Deutschlan: kann man/frau sıch aufnehmen lassen und
erhält somıt dıie Chance, Konsultatıon Bereich des CISCHNCH Fach- oder
Interessengebietes eingeladen werden.

Barbara Schwahn

Die Okumene „Stachel Fleisch der Kirchen Auftrag der Kirchen
Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft Okumenische Forschung)

DIie AOF 1SL C1M Zusammenschluß Theologinnen und Theologen dıe
ihren Forschungs- DZW. Interessenschwerpunkt Bereich Öökumenischer Theologıe
en Ihrea  u ınden 1 der Regel ı Haus ıllıgs dıe letztjährıge VO

10 12 November 995 Ihr Hauptreferat stand unter dem IThema ‚„„‚Okumenischer
Rat der Kırchen und ökumenische Bewegung”. Referent Wl Prof. Dr. Lukas
Vischer. HKr interpretierte diese Themenvorgabe, indem WeC1 Spannungsfelder C11N-

führte (1 Okumenische ewegung Okumenischer Rat (2) ewegung Rat
auf der und dıe Mitgliedskirchen des ats auf der anderen Seıite Diese Span-
nungsfelder — einzeln und ı ihrer Interdependenz — wahrzunehmen, ist nöt1ıg und
hılfreich, wıll Ian cdıe Krise der ökumeniıischen ewegung überwıinden, ohne SIC

durch Ce1nNn undifferenziertes ‚„weıter Sso  .. oder 1ıffusen Enthus1iasmus hinwegreden
wollen Beı1ide Größen INUSSCIL theologisc. bestimmt werden dann durchaus
auch institutionellen Konsequenzen führen können

(1) ORK und ökumenische Bewegung sind unterscheıiden. DIie ökumenische
ewegung ist das Gesamt er Bemühungen, die FEinheıt der getrenniten rchen
efördern, dıie aufgrund des biıblischen Auftrags dazu 1 Gang kommen. Der ORK
erhält sıch hlerzu als dıenendes strukturelles Instrument Diese Feststellung ist VOoN

CINLSCI Bedeutung, WEeNnN INall edenkt, daß die Struktur des ORK mehrfach
Gründungszeıt widerspiegelt und Aufmerksamkeıt bindet, SIC auft das Oku-
meniısche espräc lenken. Konstitution und Konstruktion des ORK haben sich
nıcht ı gleichen aße gewandelt WIC das ökumenische Klıma. Deshalb ist fra-
SCH WIC sich dıe Dıskrepanz zwıschen Bewegung und Kat schlıeßen äßt Für S1C

siınd vornehmlıch Faktoren verantwortlich cdie Urc dıie Pluralısıerung des Öku-
menıschen Gesprächs entstanden sınd, also die beträchtlıchen Erweıterungen
der Mitglhiedschaft ı afrıkanıschen, asıatıschen und lateinamerıkanıschen aum.
Diese Faktoren en die Dıaloge kräftig ausgewelıtet, wofür der ORK strukturell
N} vorbereitet ist. Eın gleiches gılt für cdie Nötigung, sıch mıiıt starken 5Spannun-
SCH auselnandersetzen INUSSCN DIe Polarısıerung zwischen ökumenischer EeWEeE-
SUNs und Evangelıkalen bedarf prinzıpleller Aufmerksamkeıt; ebenso ıe ungelöste
Trage des Verhältnisses AI stark anwachsenden Pfingstbewegung. Diese Aufgaben,

Vıschers These, werden 1Ur dann 0S SCIMHL, WENN der ORK stärker
Orum Gesamtplattform wird, als dies ıslang der all ist Diese orderung
führt unmıiıttelbar ZAE zweıten Spannungsfeld

(Z) Auch VO Verhältnıis zwıschen ORK und SC1INECNMN Miıtgliedskırchen 1ST fOr-
dern, sıch der ORK ZU Orum, ZUT eigenständıgen dialogischen TO Öku-
menıschen Arbeıtens entwıckeln kann Mag dies ı SC1INCNMN Anfangszeıten SCWC-
SCI1 SC1HMN, errscht etiwa aD den sıebziger Jahren der Versuch VOIL, den ORK als
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Plattform der Jeweıls eigenen kırchlichen Interessen beanspruchen. DiIies wıder-
spricht der ursprünglıchen Intention, nach der der ORK der ökumenische Stachel 1im
Fleisch der Kırchen se1in sollte und Warlr 1m Auftrag der Kırchen! ZU überlegen ist
eshalb, w1e Stellung und Funktion des ORK gegenüber seinen Mitgliıedskirchen
profiliert werden können. Dabe1 1st nıcht en schlechthinniges Amt der Prophetie
edacht, sehr wohl aber die Entwıcklung Von Formen krıtıscher Instıtutionahtät.
Dazu könnte gehören, die Ne1igung, Kırchenbeamte relatıv unabhängiger Uni1-
versıtätstheologen Konferenzen schicken, rückgängıg machen:; denn der
unıversıtären Theologie kommt hler ıne eigenständige Aufgabe eNauso ist

jenseılts institutioneller Maßnahmen überlegen, WIE sıch ökumenische den-
t1tÄät profilıeren älßt ehr als bısher ollten dafür nıchtschriftliche 5Symbolısie-
rungsformen genutzt werden, en dıejenıgen der Liturgie; denn hier wächst
ökumenische Identitätsbildung heran. Sıe In dıe Urtsgemeıinden tragen, ist eıne
bleibende Aufgabe hohen Ranges. Ebenso gehört ZUL Identitätsfindung der Ööku-
menıschen Bewegung, daß S1e sıch ihrer eigenen Geschichte versichert. ıne ewe-
SUNg, dıe ‚WaT auf SEWISSE strukturelle orgaben zurückgreıfen kann, mıt diesen
aber nıcht identisch 1St, hat akKlısc 1L1UT iıhr eigenes Gedächtnis als herausragenden
Modus der Identität. Aus diesem (jrund ist dıe wı1ıssenschaftlıche emühung dıe
Geschichte der ökumeniıschen ewegung und des ORK keıine belıebige Spezlaldıs-
zıplın, ondern en integraler Bestandteıil ökumeniıscher 1 heologıe.

Auch ıne Reihe VonNn Projekten, dıe VOI AÖF-Mitgliedern vorangetrieben werden,
dıenen dem el das Gedächtnis der Öökumenıischen ewegung eiIOrdern Das
kann bestätigen, WeT (Jast be1 ein1gen Gruppendiskussionen solchen Arbeıitsvor-
haben WAäTr. Das Spektrum ihrer Themen lag 1Ur scheinbar eıt auselınander: SO
wurde 7B versucht, Leben und Te des Okumenikers Phılıpp In selner
Bedeutung für dıie Gegenwart erhellen 1st, da 1m 19 Jahrhundert e,
gleichsam eın OÖkumeniker VOT der Okumene und empfiehlt sıch schon VonNn er
heutiger Aufmerksamkeit Gesine oeden, Heıdelberg). Oder Kurt Zaugg-Ott
ern untersucht dıe Genese der Entwıcklungsdiskussion 1mM ORK

Andere Arbeıtsvorhaben Orlentieren sıch wenıger A der Geschichte als der
aktuellen ökumenischen Relevanz. Kın Beıispıiel: Gegenwärtig wiırd viel über
Reform und raffung des theologischen Studiums nachgedacht. Dabeı1 droht ıe
Gefahr, den Diszıplinenkomplex Religionswissenschaft-Mission-Okumene M
ZU “Orchıideenfach” margınalısıeren. Würde RM  C dus selner ohnehıin rand-
ständıgen Präsenz 1mM tudıum noch weıter zugunsten einer stärkeren erschulung
herausgedrängt, würde dıie Zahl derer weıter ausgedünnt, dıe sıch 1n Jungen Jahren
ökumenisch sens1iıbilısıeren lassen und für interkulturelle Kontakte Ööffnen. Dem ent-
gegenzuwırken 1st eine Aufgabe, der sıch eine internatıiıonale JTagung des ORK
Fragen theologischer Ausbildung stellen 1rd slo, August

Eın weıterer Schwerpunkt dıie Auseinandersetzung mıt kontextueller JTheologıe
der Drıtten Welt Diese Untersuchungen wenden sıch e1le1be nıcht NUur Autoren L,
dıe hlerzulande als Klassıker gelten und zume11st aus dem lateiınamerikanischen Kon-
text tammen Im Blıck Sınd auch Autoren und Themen aus dem aslıatıschen Raum,
z Adus Indien und den Phılıppinen. Hält Ian sıch VOT ugen, W1€e vielgestaltig und
ungeheuer unterschıiedlich sıch theologisches enken weltweit ereignet, WIrd
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deutlich, daß ‚„‚ökumenische Hermeneutıik“‘ eıt mehr als e1in Schlagwort 1st. S1ie
wırd sıch als rıngende Notwendigkeıt für ıne lebendige Okumene erwelsen.

Martın Hailer

Kontaktanschrıiften Uurc e AOF (Gesine Kloeden, Plankengasse 1-3,
D-691 Heidelberg oder Kurt augg-ÖOtt, Melilchtalstraße 3, CH-3014 ern

Wort 741 450 Todesjahr iın Luthers
dus der evangelıschen und katholischen Kırche

in ürıngen und Sachsen-Anhalt
Die 450) Wiıederkehr des Todestages VON Martın Luther ist uns, den Bischöfen

DZW. leıtenden Geistlichen der evangelıschen und katholischen TC 1n Ihürıngen
und Sachsen-Anhalt Anlaß, Uurc ein geme1insames Wort, das der Versöhnung
und Verständigung dienen soll, dieses Mannes gedenken, der In uUuNseTCIN Land
gelebt und gewirkt hat Nach Jahrhunderten der Zerstrittenheıit über se1ıne Person
können WIT Luther heute M geme1ınsam als Zeugen des Evangelıums, Lehrer 1m
Glauben und Rufer ZUT geistlıchen Erneuerung S würdıgen.‘ DDas edenken seINESs
Todestages führt unNns auch se1n Sterbebett, auf dem in der Nacht VO LL ZU
18 TUar 546 noch einmal die Mıtte seiner Glaubenshaltung in dıie Worte gefaßt
hat CR danke Dır, Gott, ater uUNseIcs Herrn Jesus Christus, daß Du MIr Deinen he-
ben Sohn geoffen hast, den ich geglaubt, den ich elıebt, den ich gepredigt,
ekannt und gelobt habe An dieser Aussage können WIT heute entlang gehen und
mıt iıhrer Hılfe Nserec gemeınsame Aufgabe beschreıben, ämlıch Jesus Chrıistus
lauben, lıeben, predigen, bekennen und CN Dies können WIT heute gemeinsam
tun unbeschadet dessen, dalß WIT noch in getrennten Kırchen en und dalß die Per-
SON Martın Luthers nıcht wegzudenken ist VON der Trennung, dıe zwıschen uUNsSCICI
Kırchen besteht.

Viele Giliıeder uUuNseTeT Kırchen verbinden mıt dem Wırken Martın Luthers nach
WIEeE VOT automatısch das Ere1gn1s der Kıirchenspaltung. Die 1m ökumenıischen Ge1lst
In den etzten Jahrzehnten durchgeführten tudien ZUT Geschichte der Reformatıon
zeiıgen uns heute eın dıflferenzlerteres Bıld des damalıgen Geschehens Nıcht Luthers
Verständnis des Evangelıums und se1n geistlıches nlıegen der Reform als solche
haben Z Irennung geführt, sondern die kırchliıchen und politischen Auswirkungen
SseINESs Grundanhlegens 1mM Bereich des Verständnisses VON Kırche, Amt und Lehramt.
Miıt ZUT paltung beigetragen haben auch die Tatsachen, daß Luthers nhlıegen be1
den kiırchlichen und theologischen Instanzen sowohl ın Deutschland W1IeE auch ın
Rom keıin ANSCMESSCNECS Verständnis fanden und die prımär geıstlıchen Anlıe-
SCH Luthers immer wlieder VON politischen Mac  ragen überlagert wurden.*

Diese 1m ökumeniıischen Dıalog SCWONNCNC Möglıchkeit der Unterscheidung ZWI1-
schen Luthers reformatorischem Grundanlıegen und der paltung der mıiıttelalter-
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